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ersatz fiir Bogenlicftt.
SBir erhalten con ber girma ;©. SB. grauenlob,

$ecgtplag 1, $üricg I, folgenbe :

in oerfegiebenen Hummern igrer gefegatjten gacg=
blätter erfriert unter bem Titel „©tfag für SSogenlicgt"
eirte Korrefponbenj, in ber unfere neue Sampe für biret'te
unb inbirefte eleftrifege Skleucgtung mit einigen Sin»

gaben empfoglen mirb, bie einer S3ericgtigung bebarf.
SBir möci)ten ben ©cgein tneiben, .all ob biefe Sampe,
beren SSorpge fie fiegreicg aul jeber Konturrenj geroor»
gegen taffen, einer übertriebenen Sietlame bebürfe.

Tie 2lngaben über bie Slmpèrepgl ftimmt niegt,
ebenfo ift bie Sampe mcgt)burcg patente gefiegert, fonbern
geniest ben SJtufterfcgug. SBir merben in ben aller»
näcgften Tagen ben Qintereffenten ißrofpette über biefe
Sampe, bie all bie befte ber ©egenraart bejeiegnet merben
barf, pfenben. Abgegeben mirb fie nur an ©lettrijitätl»
mette unb infiallationlgefcgäfte. $ur Slngabe aller ge=

roünfcgten Tetaill ft ei) en mir jeberjeit gerne pr Sßerfügung.

£jocgacgtenb :

SBitg. ©anber, ing. ©. SB. grauenlob.

Die ftolZ'lmpräpieruita
der Scbweizeriscben ßosellscftaft für fiolz»

Konservierung fl. 6. in Zofingen.
(Korr.)

(gortfeguttg)

in ber ©rfenntnil, bafs bie Teeröl=imprägnierung
bei meitem bie befte ift, igrer allgemeinen ©infügrung
aber ber goge Koftenpuntt infoige bel ftarïen 93erbraucge!
an Teeröt ijinbernb im SBege ftegt, ftrebte man ttaeg
einer 33erbiEigung bei 93erfagrenl. hierbei ging man
oon ber richtigen Slnficgt aul, bag bei ben geroorragenben
antifeptifegen ©igenfegaften bei Teeröll nur geringe
Stengen belfelben aulreicgen müfjten, um bal £>olj in
allen feinen imprügnierbaren Steilen oor gäulnil p
fegügen, eine Slnficgt, beren Sticgtigt'eit bureg eingegenbe
93etfucl)e auf ber teegnifegen S3erfueglanftalt ber König!.
fSreugifcfjen ©ifenbagnoerroattung in Berlin auf'l fcgla»
genfte bemiefen morben ift.

' ,3unäcgft mürbe oerfuegt, bal Teeröl in Stampfform
m bal ßolj p bringen; bie SSerfucge finb aber lebig»
lug baran gefegeitert, bag bal Teeröl erft bei 250 bil
oOO® oerflüegtigt, einer Temperatur, bie bal fpolj niegt

ertragen l'ann unb meil fteg augerbent bie Stampfe tu
ben oberen ©cgicgten bel $olpl ïonbenfierten.

Stan ging belgalb bap über, bal Teeröl mit SBaffer

p „ftreefen", b. g. p oerbünnen. ©teictjjeitig finb naeg
biefer Sticgtung gin jroei SSerfagren in SSorfcgtag gebraegt
morben. Stacg bem einen SSerfagren mirb bal fpol^
mit einer Teeröl»©mulfion, roetege bureg ©inrügren
oon Teeröt in eine roäfferige fparjfeifenlöfuitg ergalten
mirb, imprägniert. Tal SBäffer ber ©mulfion foil bent

$ol$ fpäter bureg Slultroctnen entpgen merben unb bie

übrigen Seftanbteile in igm oerbleiben. in biefer ©tnul»
fron ift bal Teeröl in pgllofe Heine Kügelcgen gerteilt,
bie aber oon ber «Seife eingeïapfelt unb babureg an
einer SBieberoereinigung geginbert merben. Terart ein»

gelapfeltel Teeröl l'ann jebocg mit ben Zeßenmänben
niegt bireft in S3erügrung lomnten unb belgalb aueg nidgt
feine geroorragenbe antifeptifege SBirtung pr ©eltung
bringen, mie ebenfali! eingegenbe SSerfucge bemiefen gaben.

SSei bem anbeten S3erfagren mirb fparpl mit Ion»

jentrierter ©cgroefelfäure beganbelt unb bal gierbei ent»

ftegenbe ißrobutt all Söfunglmittel für bal Teeröl oer»
menbet, bal allbann mit SBaffer emulfierbar ift. 91ber

aud) biefel ©mulfionloerfagren geitigte berartige Stängel,
bag oon einer SSerroenbung belfelben für bie fpolpn»
prägnierung Slbftanb genommen merben mugte. SSeibe

©mutfionl'SSerfagren gaben nämlicg auger igten oielen
anbern Stacgleilen einen gemeinfamen Karbinalfegter :

93ei bem imprägnieren bringt oon ber ©mulfionlmaffe
"nur bal SBaffer in bie imprägnierbaren Teile, niegt aber
bal Teeröl felbft. Tie Teerlötpercgen tonnen — infolge
ber gogen iiltrierfägigfeit bei £>oljel — ftedenmeife nur
menige Zentimeter in balfelbe einbringen!

SBie grog bie iiltrierfägigfeit bei ^»oljel ift, gegt
baraul geroor, bag el fogar aul ©aljlöfungen bal «Saig

aulpfcgeiben oertnag, eine ©rfdgeinung, bie um fo mert»
roürbiger ift, all bal «Saig niegt einmal in greifbarer
$orm in ber Söfung oorganben ift, mie bie! bei ©mul»
fionen ber gall ift. Tiefe ©igenfegaft gat man auf
«Scgiffen oerfucglroeife bap benugt, bal Steermaffer ba»

bureg trinfbar p maegen, inbem man el bureg ^olj
pregte, um igm auf biefe SBeife ben ©alpegalt p ent»

giegen.
Unter biefen Umftänben mug e! mogl febem einteucl)ten,

bag — mie bereit! erroägnt — beim imprägnieren mit
einer ©mulfionlmaffe bie Teerlörpercgen fegon oon ben
obern ©dgiegten be! fpolje! feftgegalten merben unb bag
nur ba! SBaffer meiter in ba! innere oorbringen fattn.

(gortfegung folgt.)

indirekte ßasbeleucfttuna für textilgesebäfte.
©ine bebeutenbe Steuerung auf bem ©ebiete ber 93e=

leucgtungltecgnit mirb in einer ber legten Slulgaben ber
„Mitteilungen bei Klub! Saterne" befprocgen.

SBir entnegmen biefer gaegfegrift :

3lm Tienftag, ben 26. gebruar 1907 folgte ber 93or»

ftanb bei „Klub Saterne oon 1872" foroie ber Dber»
meifter ber Hamburger Klempner=innung, K. 91. ©utfneegt,
einer ©inlabung ber girrna iuliu! igiarbt, Hamburg,
©rimm Sto. 6, Sampenfabtif, pr SSeficgtigung igrer
neuen inbiretten töeleucgtung nadg bem ©efcgäftllofale
genannter girina.

$err .f)arbt fügrte bie Tarnen unb Herren bureg bie
Stäume feine! ©efcgäftllotalel, roofelbft bie Sampen ber
inbiretten SSeleucgtung an oerfegiebenen ©teilen oorteil»
gaft angebraegt maren. Tal Kontor genannter girma,
mofelbft fonft 7—8 ©a!glüglicgt=Sampen brannten, mirb
jegt oon nur einer Sampe ber inbiretten 23eleucgtung
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er§â fm ksgênîîchl.
Wir erhalten von der Firma C. W> Frauenlob,

Hechtplatz 1, Zürich I, folgende Zuschrift:
In verschiedenen Nummern Ihrer geschätzten Fach-

blätter erschien unter dem Titel „Ersatz für Bogenlicht"
eine Korrespondenz, in der unsere neue Lampe für direkte
und indirekte elektrische Beleuchtung mit einigen An-
gaben empfohlen wird, die einer Berichtigung bedarf.
Wir möchten den Schein meiden, als ob diese Lampe,
deren Vorzüge sie siegreich aus jeder Konkurrenz hervor-
gehen lassen, einer übertriebenen Reklame bedürfe.

Die Angaben über die Ampèrezahl stimmt nicht,
ebenso ist die Lampe nicht),durch Patente gesichert, sondern
genießt den Musterschutz. Wir werden in den aller-
nächsten Tagen den Interessenten Prospekte über diese

Lampe, die als die beste der Gegenwart bezeichnet werden
darf, zusenden. Abgegeben wird sie nur an Elektrizitäts-
werke und Jnstallationsgeschäfte. Zur Angabe aller ge-

wünschten Details stehen wir jederzeit gerne zur Verfügung.

hochachtend:

Wilh. Sander, Jng. C. W. Frauenlob.

vie fislx-Imprâgniemng
üer Schweizerischen «esellschiM M stolz-

Konservierung «. in Askingen.
(Korr.)

(Fortsetzung)

In der Erkenntnis, daß die Teeröl-Imprägnierung
bei weitem die beste ist, ihrer allgemeinen Einführung
aber der hohe Kostenpunkt infolge des starken Verbrauches
an Teeröl hindernd im Wege steht, strebte man nach
einer Verbilligung des Verfahrens. Hierbei ging man
von der richtigen Ansicht aus, daß bei den hervorragenden
antiseptischen Eigenschaften des Teeröls nur geringe
Mengen desselben ausreichen müßten, um das Holz in
allen seinen imprägnierbaren Teilen vor Fäulnis zu
schützen, eine Ansicht, deren Richtigkeit durch eingehende
Versuche auf der technischen Versuchsanstalt der Könial.
Preußischen Eisenbahnverwaltung in Berlin aus's schla-
genste bewiesen worden ist.

'
Zunächst wurde versucht, das Teeröl in Dampfform

m das Holz zu bringen; die Versuche sind aber ledig-
llch daran gescheitert, daß das Teeröl erst bei 256 bis
866° verflüchtigt, einer Temperatur, die das Holz nicht

ertragen kann und weil sich außerdem die Dämpfe in
den oberen Schichten des Holzes kondensierten.

Man ging deshalb dazu über, das Teeröl mit Wasser
zu „strecken", d. h. zu verdünnen. Gleichzeitig sind nach
dieser Richtung hin zwei Verfahren in Vorschlag gebracht
worden. Nach dem einen Verfahren wird das Holz
mit einer Teeröl-Emulsion, welche durch Einrühren
von Teeröl in eine wässerige Harzseifenlösung erhalten
wird, imprägniert. Das Wasser der Emulsion soll dem

Holz später durch Austrocknen entzogen werden und die

übrigen Bestandteile in ihm verbleiben. In dieser Emul-
sion ist das Teeröl in zahllose kleine Kügelchen zerteilt,
die aber von der Seife eingekapselt und dadurch an
einer Wiedervereinigung gehindert werden. Derart ein-
gekapseltes Teeröl kann jedoch mit den Zellenwänden
nicht direkt in Berührung kommen und deshalb auch nicht
seine hervorragende antiseptische Wirkung zur Geltung
bringen, wie ebenfalls eingehende Versuche bewiesen haben.

Bei dem anderen Verfahren wird Harzöl mit kon-

zentrierter Schwefelsäure behandelt und das hierbei ent-
stehende Produkt als Lösungsmittel für das Teeröl ver-
wendet, das alsdann mit Wasser emulsierbar ist. Aber
auch dieses Emulsionsverfahren zeitigte derartige Mängel,
daß von einer Verwendung desselben für die Holzim-
prägnierung Abstand genommen werden mußte. Beide
Emulsions-Verfahren haben nämlich außer ihren vielen
andern Nachteilen einen gemeinsamen Kardinalfehler:
Bei dem Imprägnieren dringt von der Emulsionsmasse

"nur das Wasser in die imprägnierbaren Teile, nicht aber
das Teeröl selbst. Die Teerkörperchen können — infolge
der hohen Filtrierfähigkeit des Holzes — stellenweise nur
wenige Zentimeter in dasselbe eindringen!

Wie groß die Filtrierfähigkeit des Holzes ist, geht
daraus hervor, daß es sogar aus Salzlösungen das Salz
auszuscheiden vermag, eine Erscheinung, die um so merk-

würdiger ist, als das Salz nicht einmal in greifbarer
Form in der Lösung vorhanden ist, wie dies bei Emul-
sionen der Fall ist. Diese Eigenschaft hat man auf
Schiffen versuchsweise dazu benutzt, das Meerwasser da-
durch trinkbar zu machen, indem man es durch Holz
preßte, um ihm auf diese Weise den Salzgehalt zu ent-
ziehen.

Unter diesen Umständen muß es wohl jedem einleuchten,
daß — wie bereits erwähnt — beim Imprägnieren mit
einer Emulsionsmasse die Teerkörperchen schon von den
obern Schichten des Holzes festgehalten werden und daß
nur das Wasser weiter in das Innere vordringen kann.

(Fortsetzung folgt.)

Mirà kasbeleuchtung für cmilgeschätte.
Eine bedeutende Neuerung auf dem Gebiete der Be-

leuchtungstechnik wird in einer der letzten Ausgaben der
„Mitteilungen des Klubs Laterne" besprochen.

Wir entnehmen dieser Fachschrift:
Am Dienstag, den 26. Februar 1967 folgte der Vor-

stand des „Klub Laterne von 1872" sowie der Ober-
meister der Hamburger Klempner-Innung, K. A. Gutknecht,
einer Einladung der Firma Julius Hardt, Hamburg,
Grimm No. 6, Lampenfabrik, zur Besichtigung ihrer
neuen indirekten Beleuchtung nach dem Geschäftslokale
genannter Firma.

Herr Hardt führte die Damen und Herren durch die
Räume seines Geschäftslokales, woselbst die Lampen der
indirekten Beleuchtung an verschiedenen Stellen vorteil-
haft angebracht waren. Das Kontor genannter Firma,
woselbst sonst 7—8 Gasglühlicht-Lampen brannten, wird
jetzt von nur einer Lampe der indirekten Beleuchtung
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